
Die Schöne Marıa 1n der Stittskirche St. Johann
Regensburg

VO  e}

Johann Güntner

Es 1st mMır noch gyuLt iın Erinnerung. Ich mochte ungefähr bıs Jahre alt pEWESCH
se1ın, als ich mıiıt meınem Vater VOT dem Marienaltar der Johanneskirche ın Regensburg
stand und mır erklärte, da{fß dieses Bıld VO  } der „Schönen Marıa“ das echte Wall-
tahrtsbild sel, jenes Bild, das Albrecht Altdorter 1519 tür die Kapelle gemalt hat, die
nach der Vertreibung der Juden aus Regensburg Stelle der ynagoge errichtet
wurde. Er hatte diese Kenntnıis VO Stittskapitel, da als Bub ın St. Johann mın1-
strıerte, seın ate Mesner WAar. Diese Meınung, da{fß sıch hıer das Bıld Al
brecht Itdorters andeln könnte, 1st auch ın die „Kunstdenkmäler Bayerns” auf-

worden. Als Felıx Mader 1933 den Band über die Regensburger Kirchen
herausgab, schrieb ern „Eıne Spezialuntersuchung, ob das Gemüälde Altdorter -
gewlesen werden könne, dürtfte aussichtsreich se1in. eın Zusammenhang mMı1t der
ursprünglıchen Kapelle der „Schönen Marıa“ besteht, äfßt sıch vorläufig nıcht bestim-
men.“  1 Dıi1e Vermutung, dafß sıch hıer das echte Walltahrtsbild VO' 1519 han-
delt, 1st 1m Stiftskapitel aber erst 1mM 19. Jahrhundert aufgetaucht. och WUur:': de diesem
Bilde VO  } Anfang besondere Beachtung und Verehrung entgegengebracht.

1938 War ıne große Ausstellung ın München über Albrecht Altdorter angeSsSeETZL.
Dabe!ı wollte INa  ' auch die Schöne Marıa“ VO  - St. Johann zeıgen. Am 14. Januar 1938
machte die Direktion der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen den Vorschlag bzw
das Ersuchen, das Bild der Ausstellung ZU!T Verfügung stellen. Am 25. Januar
wurde das Gemälde ZUTr Restaurierung abgeholt. Am Februar konnte die Direk-
t10on der Gemäldesammlungen bereıits berichten, dafß sich die Vermutung, das
„Madonnenbild rühre tatsächlich VO der and Altdorters her, durch die Restaurıie-
rung bestätigt hat Unter der dreifachen Übermalung des Grundes kommt, 1m wesent-
lıchen gyut erhalten, der uUurs rünglıche Hintergrund (nächtlicher Hımmel miıt feurıger
Strahlengloriole) heraus.“ Damıt War ohl festgestellt, da{ß das Bild eın Werk Alt-
dorters ISt Die rage aber, ob das eigentliche Walltfahrtsbild VO 1519 Ist, blieb
noch offen

Johann Hartınger, Priester der Freisinger Diıözese, WAar 1606 ın das Stiftskapıtel
St. Johann aufgenommen worden. 1650, vier Jahre VOT seınem Tode, stiftete eiınen
Altar miıt dem Biıld der „Schönen Marıa“. Es 1St nıcht festzustellen, ob das Bıld bereıts
1m Stitft vorhanden WAar oder ob Hartınger erst erworben hatte. Josef Kagerer nımmt

Dıie Kunstdenkmüäler Bayerns KDB) IL, 2 9 1L, 144
Kollegiatstift St. Johann, Regiıstratur, Akt „Schöne Marıa“.
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d da{fß die Kaıserıin Eleonore, die dem Stift 1630 einen Ornat geschenkt hat, zugleıch
auch das Madonnenbild übergab un: ‚WaTr mıt der Bedingung, Strengstes Stillschwei-
SCn arüber bewahren?. Das 1st ‚.War ıne schöne Erklärung, entbehrt aber jeder
Beweisführung. Achim Hubel ne1gt der Ansıcht, da{fß das Biıld schon 1m Besıtz des
Stiftes War un! Hartınger 1Ur den Altar lıefß, weıl auf dem Altar die Beschrift-
t(ung eingetragen 1St „de NOVO fier1 tecıt“, während autf dem Altar, den Dekan Ziegler
1651 gestiftet hat, 11UT „tieri tecıt“ steht*. ber gerade der Sebastianıaltar des Dekan
Ziegler mMu eıinen rüheren Altar übernommen haben: denn tragt zugleich die Sta-
LuUeEe des hl.Stephan. In der Matrikel des Erzdechanten Gedeon Forster VO 1665 1st
; ohl der Altar des Stephan angegeben, aber keiner des Sebastian”?. Somıiıt mu{fß
also Ziegler den Stephanusaltar übernommen haben, daraus eiınen Sebastianialtar

machen.
Da der Rahmen für das Altarblatt orößer WAalr als das Tafelbild, mu{fßte dieses oben

un: erganzt werden. Damals dürtte die Übermalung des Bıldes erfolgt
se1in. Der Altar kam ın die Marıenkapelle stehen. Dıi1e gotische Johanneskirche hatte
eın rechtes Seitenschiftt mMi1t geradem Chorabschluß. Dıiıeses WAar ın Z7wel Stockwerke
geteılt. ıne Zeichnung VO 1651, die uns aber I11UT ın einer Nachzeichnung VO 1805
überlietert ist; zeıgt 1mM unteren Stockwerk des Seitenschittes kleine Fenster. FEıne
Rechnung VO  — 1713 berichtet VO „UNSCICK lıeben Frauen Capellen ın hochlöbl tiffts-
kürchen“ Im Baugesuch die Bischöfliche Behörde 1765 wird s1ie ZCeNANNL\
epistulae stehende Capell hochlöbl Dom Kırche“ Darüber betfand sıch eın
Oratoriıum mıiıt eiınem Altar, der „Chor superio0r“ Dıie Kapelle könnte auch, WwI1e aus
der Zeichnung hervorgeht, tiefer als das Hauptschiff gelegen haben In dieser
Kapelle 1U wurde der Marienaltar aufgestellt. Von daher 1St verstehen, da{ß die-
SCT Altar wI1ıe auch seın Gegenüber, der Sebastıianıaltar, der ebentalls ıIn der Kapelle
gestanden hat, eLtwaAas kleın ausgefallen 1St

Um das Marıenbild ekannt machen, Lat das Stift eın übriges, rachte der
Turmspitze Stelle eiınes reuzes eın Marıenbild Der Maler Hans eorg Bahr hat
uns WwWe1l Vogelschaupläne VO  — Regensburg hinterlassen, einen 1M Jahre 1645, der die
Verhältnisse VO 1633 wiedergibt, und eınen 1644, der die Stadt 1614 zeigt”. Auf
beiden Zeichnungen 1St auf dem urm der Johanneskirche klar eın Marıenbild
sehen. Wenn auch der Plan für 1614 dieses Bıld ze1gt, 1st doch nıcht ausgeschlossen,
da{fßß Bahr, der Ja TSLT 1644 zeichnete, sıch VO gegenwärtigen Stand beeinfluffen 1e
ber auf eıner Zeichnung Bahrs 4us dem Jahre 1626, die 1mM Germanischen Museum

Nürnberg autbewahrt wırd un! Regensburg VO  . der Donauseıte her ze1ıgt, 1St autf
dem urm der Johanneskirche klar eın ahn sehen. Das zeıgt d da{f das Marıen-

Kagerer, Dıie Schicksalsreiche Geschichte des Bıldes „Die Schöne Marıa“ VO  3 Albrecht
Altdorter ın der Stiftskirche St. Johann in Regensburg, in: Verhandlungen des Hıstorischen Ver-
eıns tür Oberpfalz und Regensburg (1952) 89—12

Hubel, „Die Schöne Marıa“ VO Regensburg, Wallfahrten-Gnadenbilder-Ikonographie
Hubel, „Schöne Marıa“), 1nN:! 850 Jahre Kollegiatstift den heiligen Johannes Baptıist und

Johannes Evangelıist 1ın Regensburg 9—72
Heım, Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrikel des Bıstums Regensburg VO Jahre

1665, 1nN: Beıträge Zzur Geschichte des Bıstums Regensburg, Beiband (1990)
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Bestand Kollegiatstift St. Johann BZAR, St J.)
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bıld TYST nach 1630 auf dem TIurm angebracht wurde. Es drei Marıenkirchen ın
der Stadt, Nıedermünster, Obermünster und dıe Ite Kapelle. ber LUr die Johannes-
kırche krönt eın Marienbild. Das hat seıne Bedeutung: Es deutet darauf hın, da{ß hiıer
eın besonderes Marienbild autbewahrt wird.

16472 haben die Protestanten die Hundertjahrfeier der Einführung der Retormation
mıiıt großem Aufwand begangen un!: 1mM Gedenkblatt auf die Wallfahrt ZUr „Schönen
Marıa“ hingewiesen L Darauthin forderte der Regensburger Domprediger Gumpen-
berger die Gläubigen Spenden für ıne HEL Heımat für die Schöne Marıa aut Man
errichtete AaUusSs den angesammelten Miıtteln aut dem Gelände des VO  l den Schweden
zerstorten Augustinerchorherrenstifts St Mang iın Stadtamhof ıne Kapelle nach dem
Vorbild der Loreto-Kirchen. Diese wurde September 1643 geweıht. Auf iıhren
Altar stellte INnan ıne LECUC Statue der „Schönen Marıa“, die nach einem alten Vorbild
geschnitzt worden WAal. Man bedauerte aber allgemeın, da{fß das echte Walltahrtsbild
VO  e den Protestanten verborgen gehalten WwWUur: de 11

Dem Marienaltar ın St. Johann wurde weıterhin besondere Autmerksamkeit —

gewandt. 1630 errichtet, STamMMTL aus der eıt der Spätrenalissance. Er WAar also
ursprünglıch einfacher, ohne den barocken Schmuck.

Dıieser, die Fruchtgirlanden auf den Voluten, STamMmmMtTL A4auUus spaterer eıt Solche
Fruchtverzierungen sınd selten tinden. och Wwel Altäre 1mM Querschiff VO'  -
St Emmeram, 1665 geweıiht, tragen Ühnliche Fruchtgebinde, AUS eiınem Füllhorn tlie-
ßend, auf den Voluten!?. So geht 11n nıcht fehl; Wenn INa  - annımmt, da{ß etwa2 S
selben eıt vielleicht VO gleichen Bildhauer sınd auch die gleichen Früchte dar-
gestellt der Marıenaltar bereichert un verschönert wurde.

100 Jahre spater WAar die Loretowalltahrt ın Stadtamhof mıt der „Schönen Marıa“
erloschen und die Kapelle abgebrochen. Das Stift St. Johann aber rachte 1736 eiınen

Stitftskalender heraus. Dazu gab das Kapıtel 1. Oktober 1735 dem Kupfter-
stecher Steinberger den Auftrag, „eıIn Frontispicıum der chönen Marıa und beıiıder
Stiftspatrone Joannıs Baptısta un:! Evangelısta“ DD  verfertigen  . Das Kalender-
blatt zeıgt die „Schöne Marıa“, WwW1€e S1e auf dem Altar abgebildet ist; VO Wolken
umgeben **. Das Marienbild hatte 111l inzwıschen ausgeschmückt un: mıiıt Wolken
VO Biıldhauerarbeit umrahmt. 1750 Wr der Biıldhauer Franz Ignaz Mühlbauer —

gewılesen worden, „da{fß die Wolken bey der Schönen Marıa 1n öbl Stittskürchen
wıeder angeleimbt un! < 15  befestigt. uch dürfte damals der Hıntergrund über-
malt und den Wolken angepaft worden se1ın. Be1 der Restaurierung des Gemüäldes
19358 wurde ıne dreitache Übermalung tfestgestellt. Dann sollte dem Biıld als (3na-
enbild ıne besondere Ehre zuteıl werden. Es sollte miıt einer Krone geschmückt
werden. och eiınem Bıld kann INnan schwerlich iıne Krone autsetzen. So wurde dem
Altar eın zierliches Rokokorankenwerk aufgesetzt, da{fß die Krone tragt Dıie Krone
WUI'CIC erst be] der Renovatıon 1956 abgenommen un! beftindet sıch jetzt 1m Kapiıtel-
saal.

10 K.Möseneder, Feste iın Regensburg VO der Retormation bis Zur Gegenwart (1986)
1185

Hubel,;, „Schöne Marıa“, 205
12 KDB 1L, 2 9 IL, 276 Rıedl, Dıie Ausstattung der Klosterkirche St Emmeram

Abt Cölestin Vogl] (1635—1691), 1n : TIhurn u. Taxıs-Studien 18 (1992) 209—273
13 BZAR, St. ] 315
14 850 Jahre Kollegiatstift (wıe Anm Abb
15 BZAR, St 343
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Zur gleichen eıt entstand ıne Erneuerung der Walltahrt ZU!r „Schönen Marıa“,
aber 1esmal ın der St Kassianskirche. Am August 1/47/7 wurde dıe kleine Marıen-
fıgur Leinbergers Aaus der Minoritenkirche nach t. Kassıan übertragen, S1e
nach der Renovıerung der Kırche autf den Hochaltar stehen kam uch iın Wel
Deckengemälden 1M Seitenschift wurde die Geschichte der Walltahrt dargestellt, die
hıer wıeder eiıner wahren Blüte kam Viıele Andachtsbilder un!: Gebetszettel trugen
ZUuUr Verehrung des Gnadenbildes be1 l

Warum aber hat die Schöne Marıa“ St assıan solch ıne Verehrung gefunden,
während Inan dem Bild VO  3 St. Johann wen1g Autmerksamkeit schenkte? Dıies 1St 11UT

dadurch erklären, da{fß der Gedanke das echte Wallfahrtsbild mıiıt der Vorstellung
eıner Statue verbunden WAar. In St Mang hatte INan nach einem alten Vorbild ıne Sta-
CUue angeschafft un! ın St assıan hat INa  } die alte Skulptur Leinbergers übernommen.
Man WAar auch bald nach Begınn der Walltfahrt ın den Darstellungen VO  3 der Dreıihuvier-
telfigur ZUT!T Ganzfigur übergegangen. Achim Hubel konnte berichten, dafß Leinberger
1519 den Auftrag erhielt, ıne Statue der „Schönen Marıa“ anzutfertigen, die dann 1520
das Walltahrtsbild ersetizt hatl

uch auf dem Holzschnuiıtt Altdorters, der den Entwurt für den Altar der Neuen
Kapelle darstellt, 1st Marıa ın Ganzfigur ın Bildhauerarbeit dargestellt. Der Austausch
des Gnadenbildes durch ıne Statue hat sıch offenbar ganz stillschweigend vollzogen.
Es wurde nıcht heimlich versteckt, sondern wanderte in ırgend ıne Kırche oder
Sakriste1 und tiel iın Vergessenheıt. So kam CDy da{fß 111a 1ın St. Johann ohl wulßte, eın
kostbares Bıld der „Schönen Marıa“ besitzen, aber dies nıcht als das eigentliche
Walltfahrtsbild ansah.

Als das Stift 1763 eiınen Kupferstichkalender herausbrachte, den der Maler
Martın peer entwarf, stand wiıieder das Bıld der „Schönen Marıa“ 1mM Mittelpunkt
1765 bis 1768 wurde die Johanneskiırche ın einen barocken Saalbau umgestaltet.
Dabeı1 wurde das Seitenschiff mıiıt der Chorkapelle aufgegeben. Der Muttergottesaltar
kam die Nordwand des Schittes stehen, gegenüber dem Sebastıianıialtar. Als INa  -
1835 begann, den Dom VO  3 der barocken Ausstattung säubern, hat auch das Stift
seın Marıenbild renovIıert. Um 1835 1St ıne Restaurierung des Biıldes bezeugt .
Sıcherlich wurden damals die Wolken VO Marıenbild entternt un! der Hıntergrund
wiıederum übermalt 1mM Stil der damaligen eıt mıiıt einem rautenförmigen Tapeten-
mMustier auf Goldgrund überzogen. So Wurde das Bıld VO  - den Staatlichen Kunst-
sammlungen ZUTr Restaurierung übernommen. 1910 berichtet das Protokollbuch des
Stittes: „Kanonikus Pöllinger unterhielt seınen Lebzeiten VOT dem Gnadenaltar
Z Ur schönen Marıa“ iın der Stittskirche St. Johann während sämtlicher tagtägliıch 1ın
der Stittskirche zelebrierter Messen ıne Kerze propris. Mıt der oben genannten
Summe VO  3 1000 11U  — soll das Kollegiatstift St Johann ın den Stand DESETZL werden,
diese fromme ewohnheiıt des Kanonikus weıter üben un! tfür ewı1ge Zeıten

genanntem Altar tagtäglich, solange die Messen dauern, ıne brennende Kerze
unterhalten.
Obengenannte 1000 wurden bereits 1908 iıhrem Zwecke zugeführt erscheinen

ın der Stiftsrechnung 1908 Um aber für spater jeden Zweıtel auszuschließen, soll ıne

Hubel, „Schöne Marıa“, 206
17 Hubel, „Schöne Marıa“, 229
18 BZAR, öt. ] 280
19 BZAR, St. 1 272796
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Urkunde hierüber aufgenommen bei den anderen Stifttungsurkunden hinterlegt
werden.

Regensburg, Maı 1910 Stiftskapitel St. Johann.“
ach der Restaurierung 1938 wurde das Madonnenbild ın der Münchner Aus-

stellung gezeigt und War dort ıne Attraktıion. ach Regensburg zurückgekehrt,
wurde für einıge eıt ıIn der Johanneskirche lınks VO: Hochaltar ın einem Rah-
INCN, der ach dem Farbholzschnitt Altdorters angefertigt WAäl, aufgestellt. 1960
Wurde ZU Fucharistischen Kongrefßs ın München ın der Ausstellung „Bayerische
Frömmigkeıt“ gezelgt. och einmal wanderte in ıne Ausstellung nach Österreich.
Vom 15 Maı 1965 bıs Oktober WAar ın der Ausstellung „Die Kunst der Donau-
schule —1540° 1m Stift St. Florian sehen. Das Stiftskapitel wI1ıe auch der Bı-
schof der Ansıcht, da{fß dem Bıld als Gnadenbild mehr Ehrfurcht gebührt un:

nıcht VO Ausstellung Ausstellung herumgereicht werden soll Darum wurden
alle weıteren Anträge abgelehnt. Dıie Denkmalpflege jedoch orderte einen siıcheren
kliımatisıerten Autbewahrungsort. Dazu bot sıch das Museum der Stadt och
wurde diesem Ersuchen nıcht stattgegeben. Es kam iın das epot der Diözesankunst-
werke be1 Obermünster, 1981 ın das NCUu errichtete Dıözesanmuseum Emme-
ramsplatz und 1986 ın die Ulrichskirche. In St. Johann aber hat INnan ıne Kopıie,
tlankiert VO wel Engeln, rechts des Hochaltares die Wand gehängt. Täglıch
brennt davor die Kerze und im Monat Maı wird mMiıt einem stattlıchen Maıaltar
geben. Vom Turm her ertont täglıch die Mıttagszeıt das Glockenspiel „Dıie
Schönste VO allen  « un! auf der Turmspitze leuchtet 1mM Sonnenglanz das Bıld der
(sottesmutter.

Und U: die rage War das Tatelbild Altdortfers auch das Kultbild? Gleich nach
der Restaurierung des Bıldes hatte INnan keinen Zweıtfel, dafß sıch hier das echte
Wallfahrtsbild handelt. ber dann kamen die Einwände. 1975 stellte Franz Wınzınger
dies ın AbredeZ Altgraf Salm hiıelt das Mariıienbild der Alten Kapelle für das (G3na-
enbild. Dem schlofß sich Achim Hubel A der jedoch ıne andere Erklärung dazu
abgab. Er tand überzeugend, da{fß die Ite Kapelle iıhr wertvolles Gnadenbild nıcht
der Stadt ZuUur Verfügung stellte. ber da das heute in der Alten Kapelle verehrte Bild
rückseıits ebentalls bemalt 1st und Spuren VO  - Scharnieren aufweıst, somıt eigentlich
ıne emalte Schranktüre darstellt, 1st der Ansıcht, da{fß iın dem Schrank das eıgent-
lıche Lukasbild als Kostbarkeit autbewahrt wurde, das Stift aber das Zweıtbild leicht

die Stadt tür dıe Neue Kapelle ausleihen konnte*!. Dagegen spricht jedoch, da{ß® der
Ratsherr Hans Portner das Bıld bestellt hat Er ließ ıne opıe des Lukasbildes anter-
tigen Ferner 1St beı allen Abbildungen der Schönen Marıa deutlich das ransen-
gehänge Umhang sehen, auch beim Walltahrtsdruck Ostendorters. Dıies scheint
somıt eın Charakteristikum des Gnadenbildes SCWESCH se1ın. Nur beı dem Gnaden-
bıld der Alten Kapelle 1st dies nıcht sehen. Schliefßlich leiben die Fragen otten
Konnte das Stift die opıe die Neue Ka elle ausleihen, diese doch iın Konkur-
renz der Alten Kapelle gegenüber stand?* Wann 1st das kostbare Gnadenbild Ver-

schwunden? Hat das Stift das wertvolle Bıld, das auf der Heiltumsschau als vorletzte

F. Wıinzınger, Albrecht Altdorfer, Dıie Gemüälde Wınzınger, Altdorter) 31—34
und 93—94

21 Hubel, „Schöne Marıa“, 716
Stahl, Die Walltahrt ZU[r Schönen Marıa ın Regensburg Stahl, Wallfahrt), 1N : Beiträge

ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg 5—2 1erZ
23 Hubel, „Schöne Marıa“, 202 und 215
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Kostbarkeit SCZCIHL wurde, Sang un: klanglos IM1L der astentüre ausgetauscht? Es
bleibt n übrig, dieser Annahme Glauben schenken Wohl hat das Bıld der
Alten Kapelle Altdorter als Vorlage gedient der Ja die Lukasmadonna kopieren sollte
Er aber hat dies sCINer Art Wınzınger hıelt C1inNn altdeutsches Marıenbild das

Kapelle Grauwinkel Kramwinkel) gefunden wurde, für das Kultbild
ber diese Legende STamMmtTL erst VO Walltahrtsblatt AUS dem Jahre 1750
Aufßerdem ı1ST Kramwinkel keine Kapelle bekannt“

ber noch steht die rage otfen Ist das Tatelbild Altdorfers das WITr besitzen LAat-
sächlich das Kultbild VO  } Man stößt sıch dem obertlächlich behandelten
Hintergrund un: den LWAs flüchtig gemalten Händen Marıas Wenn 1I1an aber
edenkt, da{fß der Maler kaum mehr als Monat ZU!r Verfügung hatte un!
Ende siıcher Eıle gekommen IST, obwohl on das Gemüälde IM1L Akribie un Ge-
nauıigkeit ausgeführt wurde, 1ST dies verstehen Wenn schon die flüchtig gemalten
Hände un der eintache Hintergrund Bewelıls dafür secin ollen, da{fß Altdorter Kopıen
für vermögende Pılger als Walltahrtsandenken angefertigt hat dann erhebt siıch die
Frage, sınd 1L1UT die Hände flüchtig behandelt und nıcht das NZ Bild Für
anspruchsvollere Pılger hat Altdorter den sechsfarbıgen Holzschnitt hergestellt, der
tür die damalıge eıt Eınzıgartiges darstellte un! gyewıf$ auch dementsprechend
honoriert wurde, da{fß Altdorter dabei schön verdienen konnte. Wınzınger haält gar
das Tatelbild für das Votivbild, wotür Altdorter 1522 acht Gulden erhalten hat“® FEın
Kupferstecher bekam für ein Wappen ı Kalender Gulden, Maler peer für
den Entwurt Kalenderblattes Gulden der Kupferstecher für das Kalenderblatt
130 Gulden un! Altdorter für dieses Gemüälde L1UTr Gulden Da SLIMMLT doch die
Rechnung nıcht

Als euge für das Gnadenbild haben WITr NUur den Holzschnuitt Ostendorters der
das Gnadenbild aber 11UTr ganz kleıin Der Farbholzschnuitt Altdorters gibt die
„Schöne Marıa 1ın leinen Abänderung wıeder Vor allem 1ST der Blick der Mult-
LergOLLES anderes gerichtet Wenn aber der Künstler schon be] der opıe des Gnaden-
bıldes der Alten Kapelle freı geformt hat dann 1ST nıcht verwundern, dafß auch
hier ein N: freı gezeichnet hat Altdorter 1ST doch C1nMN bedeutender Künstler Be-

Be1 solchen 111an als 1NC Selbstverständlichkeit hın da{ß S1C nıcht
sklavisch kopieren.

Vor CINISCH Jahren wurden VIieTr Blätter Holzschnittes aufgefunden „Die
Schöne Marıa mMitL dem Vorhang““, Gerade der Vorhang hıer, dafß sıch
1iNe N  u Wiıedergabe des Kultbildes handelt; denn der Vorhang ı1ST ebenso autf dem
Holzschnuitt Ostendorters sehen. Die Ahnlichkeit auf diesem Walltahrtsbild MIit
dem Tatelbild Altdorters ı1ST aber augenfällig Dies festigt die Ansıcht da{fß das Biıld
Altdorters wen1gstens iMn Zeitlang das Kultbild WAar

Freilich könnte 1119  — N, Tafelbild 1ST bloß 1iNe opıe VO diesem Kultbild
Warum soll 1NC opıe SC1IMN Ul'ld nıcht das Original? Dafß Altdorter mehrere Kopıen

Hubel, „Schöne Marıa“ 211
ta| allfahrt, 204 und 210

27r A  © \szmger‚ Altdorftfer,
LGüntner, Dıie Stifttskalender VO S5t Johann ı Regensburg, Manuskrıipt 1993
28 Groöße des Kultbildes 11

Pteıfter, Dıie Schöne Marıa MIit dem Vorhang, Eın unbekannter Holzschnitt Aaus dem
Altdorter Umkreıiıs Pfeıiftter, Vorhang), Anzeıger des Germanischen Nationalmuseums
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angefertigt hat, 1St ıne reine Annahme, durch nıchts bewiesen. Wenn ul auch die
letzte Gewißheit fehlt, sprechen doch viele Gründe dafür, da{ß Inan Recht SCh
kann: Unsere „Schöne Marıa“ VO Altdorter 1St das Walltfahrtsbild VO  - 1519*9

Stahl, Wallfahrt, Ar „Thie Identität zwischen dem Tatelbild 1n der ehemalıgen Kapelle
ZU!r Schönen Marıa un! Altdorters Gemüälde ın der Kollegiatstiftskirche St. Johann älßt sıch War

ımmer och nıcht lückenlos beweıisen, gewinnt ber Wahrscheinlichkeit“.
Pfeiffer, Vorhang, „Sprach diese immerhın auffällige zıtatmäfßige Übereinstimmung MI1t

den meistverbreıteten Wallfahrtsdrucken schon bısher für die Vermutung, da{fß dadurch ben
doch Altdorters Tafelgemälde als das zentrale Wallfahrtsbild ausgewlesen wird, un  ert
der Holzschnuitt der Schönen Marıa mıiıt dem Vorhang diese Annahme beträchtlich“.

Bauer, Regensburg, Aus Kunst, Kultur un! Sıttengeschichte (1991) /335 „Unter Berück-
sichtigung all dieser Umstände tällt schwer, sıch der These anzuschliefßen, das Taftfelbild Alt-
dorters aUuUS St. Johann se1l nıcht das Gnadenbild sondern L1UT eine Kopıe desselben“.
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